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1. Einleitung 

 
Der Abschlussbericht des Projektes „Youth Wanted – Jugend gefragt“ beschreibt den 

Forschungs- und Entwicklungsprozess dieses sozialräumlich-orientierten Projektes. 

Es wurde von September 2007 bis Oktober 2008 an der Fachhochschule St. Pölten 

und in der niederösterreichischen Gemeinde Krummnußbaum durchgeführt.  

 

Das Vorhaben beruhte auf der Kooperation zwischen der Fachhochschule St. Pölten 

- Studiengang Sozialarbeit und der rund 1.300 EinwohnerInnen zählenden 

Mostviertler Gemeinde und entstand auf Anregung des ortsansässigen 

Jugendgemeinderates. 

 

Das Projektteam bestand aus 12 Studierenden, namentlich Isabella Buchberger, 

Melanie Buxbaum, Viktoria Feichtinger, Beate Gutmann, Gertrude Griessler, Anita 

Kitzwögerer, Marie-Theres Krendl, Wolfgang Krikula, Katharina Mayer, Marina 

Müllner, Anja Schagerl und Julia Simon. Betreut und begleitet wurde es von Mag.a 

(FH) Ursula Stattler und DSA Katrin Pollinger als Projektleiterinnen sowie Dr. Günter 

Stummvoll als Experte für wissenschaftliche Fragen und Anliegen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Als AnsprechpartnerInnen der Gemeinde fungierten Jugendgemeinderat Mag. (FH) 

Bernhard Kerndler sowie  Bürgermeister Robert C. Rausch. Administrativ unterstützt 

wurde das Team von der Sekretärin des Gemeindeamtes Andrea Eichinger. 

 

vlnr: Fr. Pollinger, Isabella, Marie-Theres, Anja, Melanie, Marina, Gertrude, Fr. Stattler; 
unten: Katharina, Viktoria, Julia; nicht im Bild: Beate, Anita, Wolfgang, Hr. Stummvoll 
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2. Das Vorhaben 

 
Wünsche, Vorstellungen, Ideen und Bedürfnisse der krummnußbaumer Jugendlichen 

bildeten den Mittelpunkt dieses Projektes.  

 

Triebfeder für dieses Vorhaben war ein Drogentoter und Vorfälle von Vandalismus in 

der Gemeinde. Kann es sein, dass diese Geschehnisse mit einem Mangel an 

Integration in das Gemeinwesen von jungen MitbürgerInnen zu tun haben? Dieser 

Frage wollten die Verantwortlichen des Ortes nachgehen, damit es ihnen besser als 

bisher gelingen kann, Jugendliche in die Gestaltung des Gemeindelebens mit ein zu 

beziehen. In einem kooperativen Forschungs- und Diskussionsprozess sollten 

Strategien entwickelt werden, die kriminelle Vorfälle verhindern oder minimieren und 

das Zusammenleben im Ort verbessern.  

 

Der Projektauftrag lautete, Antworten auf  folgende Fragen zu finden:  

Was wollen krummnußbaumer Jugendliche im Alter von 13 bis 21 Jahren? Welche 

Bedingungen brauchen sie, um sich am Gemeinwesen beteiligen zu können?  
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3. Projektverlauf 

 
Die Projektgruppe konstituierte sich im Herbst 2007 und traf sich regelmäßig 

innerhalb von drei Semestern gemäß dem Stundenplan.  

 

3.1 Kick-Off 

Das Kick-Off-Meeting der Projektgruppe fand gemeinsam mit dem 

Jugendgemeinderat Bernhard Kerndler im Oktober 2007 an der Fachhochschule 

statt, wobei die Zielformulierung definiert und die Forschungsfrage festgelegt wurde. 

 

3.2 Recherche 

Das Projektteam unternahm eine erste sozialräumliche Begehung Krummnußbaums 

im November 2007 und weitere Recherchen vor Ort im Dezember 2007. Gleichzeitig 

machten sich die Studierenden über sozialräumlich-orientierte Forschungs-, 

Erhebungs- und Interventionsmethoden kundig sowie über Ansätze von Jugendarbeit 

in dörflich- strukturierten Gemeinden. 

 

3.3 Planung und Organisation 

Die anschließende Planungsphase umfasste die Erstellung eines Zeitplans, 

Literaturrecherchen zu sozialräumlich-orientierten Vorgehen und die Koordination  

der Organisation der Methoden (Raum, Zeit, TeilnehmerInnen, Zugang zu den 

befragten Jugendlichen, Kontaktaufnahme, Gestaltung von Flyern, Aussenden dieser 

und Gestalten einer Homepage).  

 

3.4 Durchführung der Erhebungsmethoden 

Das Projektteam einigte sich auf drei Methoden, um sich dem Projektziel 

anzunähern: 

�  Gruppendiskussion 

�  Zeitbudget 

�  Autofotografie 
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Im Zeitraum von Jänner 2008 bis April 2008 wurden an vier Abenden die Methoden 

mit Jugendlichen aus Krummnußbaum durchgeführt. Daran teilgenommen haben 

über 20 Jugendliche, einige davon zwei-,  manche auch dreimal.  

 

3.5 Ergebnisauswertung 

Die Ergebnisse der Methoden wurden unter wissenschaftlichen Gesichtspunkten 

analysiert und ausgewertet.  

 

3.6 Präventionspreis 2008 

Das Projektteam nahm an der Ausschreibung zum 1. Österreichischen 

Präventionspreis in Graz teil und erreichte eine Nominierung am 24. Mai 2008 in der 

Gruppe „Gewaltprävention“.  

 

3.7 Die Abschlusspräsentation 

Am 24. Juni 2008 fand die Abschlusspräsentation im Gasthaus „Nusserl“ in 

Krummnußbaum statt. Neben den beteiligten Jugendlichen, dem Projektteam und 

BewohnerInnen des Ortes nahmen auch Bürgermeister Robert C. Rausch, 

Studiengangsvertreter Prof. Dr. Karl Dvorak und Jugendgemeinderat Mag. (FH) 

Bernhard Kerndler teil.  

 

 

 

 

 

         DSA Katrin Pollinger 
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4. Theoriegebäude: Sozialräumlich-orientierte Jugen darbeit 

 

Sozialräumliches Denken ist weniger ein geschlossenes Konzept von Jugendarbeit 

als vielmehr eine durchgehende Perspektive der gesamten Kinder- und Jugendhilfe. 

Sie richtet den Blick auf die sozialräumlichen Gegebenheiten von Kindern und 

Jugendlichen (Enteignung von Raum, Verinselung des Raumes, Ghettoisierung, 

Verlust der Straßenöffentlichkeit) und will ihnen ermöglichen, „sich so in ihre 

räumlich-soziale Umwelt einzubringen, dass sie sich in ihr erkennen, indem sie etwas 

bewirken können. Es geht darum, Selbstwert zu erlangen durch Wirkungen, die von 

einem ausgehen, also in der Umwelt sichtbar und anerkannt zu werden.“ (Böhnisch 

et al. 1993:12-17). 

 

Die sozialräumliche Orientierung heißt gleichermaßen, Kinder und Jugendliche bei 

der Erweiterung ihrer Erlebnis- und Erfahrungsräume zu unterstützen und damit - als 

Ausdruck einer "sozialökologisch begründeten Professionalität" (vgl. Dewe et al. 

2001:o.A.) - ein jugendpolitsches Mandat auch im überregionalen Kontext 

wahrzunehmen. (Krisch 2006:o.A.). 

 

Gleichzeitig folgt dieses Projekt der Lerntheorie der Subkultur, welche besagt, dass 

Jugendliche in ihrer peer-group sozialisiert werden und dort kriminelles Verhalten, 

aber auch gesellschaftlich akzeptierte Handlungsweisen erlernen können. Durch den 

Aufbau einer  „Jugendgemeinschaft“, die auch in die Gemeinde verankert ist, wird 

dazu beigetragen, delinquentem Verhalten vorzubeugen.  
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5. Methoden 

5.1 Gruppendiskussion  

5.1.1 Theoretischer Hintergrund 

Als erste Methode zur Datenerhebung wurde die Gruppendiskussion eingesetzt. Sie 

gilt als qualitative Methode in der empirischen Sozialforschung und basiert 

methodologisch-theoretisch gesehen auf den folgenden Prinzipien: 

a) Menschen handeln auf der Grundlage von Bedeutungen, die die Objekte für 

sie haben 

b) Interaktionen von Menschen und deren Interpretationen haben 

Prozesscharakter 

c) diese Prozesse sind situationsabhängig 

(vgl. Blumer 1973:134ff, zit. in: Uni Bielefeld 2003:58) 

 

Die Gruppendiskussion wird gerne verwendet, „da die TeilnehmerInnen den Verlauf 

und die Themenhierarchie durch die multilaterale Interaktion (im Gegensatz zur 

bilateralen im Interview) in großem Maße selbst bestimmen können.“ (Uni Bielefeld 

2003:59) 

 

5.1.2 Durchführung 

Der folgende Abschnitt stellt die von uns durchgeführte Gruppendiskussion dar.  

 

Die Kontaktaufnahme zu den Jugendlichen erfolgte mittels Newsletter, von den 

Studierenden entworfenen Flyern und direktes Ansprechen im Ort und in der Schule.  

 

Am 16. Januar 2008 fanden sich 17 Jugendliche 

(davon 6 Mädchen und 11 Burschen, siehe 

Grafik) im Gemeindeamt in Krummnußbaum ein, 

um an der Gruppendiskussion teilzunehmen. 

Obwohl die von uns angesprochene Zielgruppe 

Jugendliche im Alter von 13 bis 15 Jahren war, 
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waren auch einige Mitglieder vom örtlichen Jugendclub gekommen, die das Alter der 

Zielgruppe überschritten.  

Ziel der Gruppendiskussion war es, folgenden Fragestellungen nachzugehen:  

·  Was machen Jugendliche in Krummnußbaum in ihrer Freizeit?  

·  Welche Angebote nutzen sie und welche Meinung haben sie zu den 

Angeboten? 

·  Was wünschen sie sich? 

 

Moderiert wurde die eingesetzte Methode von zwei Mitgliedern der Projektgruppe. 

Zur Struktur wurde im Vorfeld ein Leitfaden erstellt, mit dessen Hilfe auf die zu 

erforschenden Fragestellungen hingeführt wurde (siehe Anhang).  

Der gesamte Verlauf wurde -  nach Absprache mit den Jugendlichen - von einer 

Studentin mittels Kamera und Tonband festgehalten.  

 

Anfänglich wirkten die TeilnehmerInnen sehr schüchtern und ruhig, wodurch die 

Diskussion schleppend voranging und mehrmaliges Auffordern seitens der 

Moderatoren notwendig war. Dies änderte sich in weiterer Folge, wodurch für uns 

sehr wertvolle Informationen und Erkenntnisse gewonnen werden konnten.   

 

5.2 Zeitbudget  

5.2.1 Theoretischer Hintergrund 

Diese Methode dient dazu, den täglichen Zeitablauf jugendlichen Alltagslebens zu 

visualisieren, ihn mit Hilfe von vorgegeben Symbolen und Kärtchen in einem 

Wochenplan abzubilden. Sie zielt auf mehrere Fragestellungen ab:  einen Überblick 

über die frei verfügbare Zeit von Kindern und Jugendlichen zu erhalten, die 

Einteilung des Tagesablaufes von Jugendlichen sichtbar zu machen, genauso wie 

die Orte, an denen sich die Befragten aufhalten, zu erfahren. 

 

Weiters bekommt man auch einen Einblick über das Verhältnis der verplanten(z.B. 

durch Schule, Hausaufgaben, Hobbies, Vereine) zur tatsächlich zur Verfügung 

stehenden freien Zeit junger Menschen. Da viele Kinder und Jugendliche, besonders 

auch Mädchen, im öffentlichen Raum nicht präsent sind, bietet diese Methode einen 
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Weg, in jenen Teil des Lebens von Kindern und Jugendlichen Einschau zu erhalten, 

welcher öffentlich nicht sichtbar ist.  

 

Für dieses methodische Vorhaben ist eine Zielgruppe von älteren Kindern und 

jüngeren Jugendlichen am besten motivierbar. Es empfiehlt sich, diese Methode 

zwar in einer Gruppe durchzuführen, aber die Plakate von den TeilnehmnerInnen 

individuell gestalten zu lassen, begleitet von mindestens einem/r ModeratorIn. Um zu 

einem breit gestreuten Ergebnis zu gelangen, empfiehlt es sich, die Methode bei 

unterschiedlichen Altersgruppen einzusetzen (vgl. Deinet/Krisch 2002:o.A.) 

 

5.2.2 Durchführung  

Die Durchführung des Zeitbudgets erfolgte am 3. März 2008 im Gasthaus 

Schiffmeister. Insgesamt kamen 6 Jugendliche im Alter von 13-14 Jahren. Nach 

einer Einführung und Demonstration der Methode anhand eines Beispielplakates 

wurde mit den zwei Mädchen und den vier Burschen ein Wochenplan erstellt. Hierbei 

konnten die Jugendlichen mittels Kärtchen ihre Freizeit, Schulzeit etc. eintragen. Die 

Aktivitäten der Jugendlichen waren vom 

Vorbereitungsteam in vier Hauptkategorien 

(Familie, Schule, Freizeit, Sonstiges) eingeteilt 

worden. Auf diese Kärtchen sollten sie die 

genauere Beschreibung (z.B. Trompete spielen in 

der Musikschule, Firmunterricht, mit Freunden 

treffen, etc.) auflisten.  

 

Die Jugendlichen machten sich sehr bereitwillig an die 

Erstellung der Zeitbudgets. Besonders vorteilhaft erwies 

sich dabei das Verhältnis 1:1 zwischen Jugendlichen und 

StudentInnen. Denn dies ermöglichte neben der 

Unterstützung bei der 

Gestaltung des Plakates auch zwangloses Plaudern und 

eine zusätzliche Möglichkeit zum Austausch über die 

Lebensräume der Jugendlichen. 
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Nach der Durchführung der Methode blieben die Jugendlichen noch lange sitzen und 

zeigten großes Interesse, sich mit den StudentInnen zu unterhalten.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

5.3 Autofotografie  

5.3.1 Theoretischer Hintergrund 

Ziel der animativen Autofotografie ist es, Jugendliche eigenständig bestimmte Orte 

auswählen zu lassen, diese zu fotografieren und die Abbildungen in weiterer Folge 

auch von ihnen interpretieren zu lassen. Durch die Auswahl der festgehaltenen 

Objekte und Plätze wie auch durch die Art und Weise der Abbildung entsteht eine 

Sammlung von Eindrücken davon, was Kinder und Jugendliche selbst in ihrem 

sozialräumlichen Bezug als wichtig erachten und wie sie bestimmte Orte und  

Räume bewerten. 

 

Ausgangspunkt für die Anwendung dieser Methode ist eine konkret festgesetzte 

Themenstellung - wie zum Beispiel Lieblingsorte im Stadtteil -, welche im Vorfeld 

gemeinsam besprochen wird. Die Jugendlichen erhalten für einige Tage einen 

Fotoapparat ausgehändigt, der entstandene Film wird ausgearbeitet und die Fotos 

anschließend von den TeilnehmerInnen interpretiert und dokumentiert.  

 

Es entstehen sowohl subjektive Abbildungen einzelner Personen, wie auch  - anhand 

der Zusammenfassung aller Fotoreihen - komplexere Möglichkeiten der  

Einschätzungen des Blickwinkels von Jugendlichen auf deren Lebensräume. Die 

besondere Qualität der Methode liegt auch darin, dass Jugendliche als ExpertInnen 

ihres Sozialraumes erachtet werden. Denn es sind ihre Perspektiven und ihre 
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Sichtweisen, die im Vordergrund stehen. (vgl. Landesarbeitsgemeinschaft Streetwork 

2008:o.A.) 

5.3.2 Durchführung 

Am 2. April 2008 trafen wir uns zum ersten Mal mit den krummnußbaumer 

Jugendlichen im Alter von 13 bis 21 Jahren im Gemeindeamt. Es erschienen 2 

Mädchen und 6 Burschen, von denen jede/r eine Einwegkamera mit 24 Bildern 

ausgehändigt bekam. Zusätzlich wurde ihnen ein Leitfaden überreicht, der die 

Aufgabenstellung zusammenfasste. Sie sollten Orte fotografieren, die von ihnen 

gemieden werden, die ihnen wichtig sind, an denen sie sich wohl fühlen, an denen 

sie viel Zeit verbringen, die ihnen Angst machen oder auch Plätze, an denen sie sich 

gerne mit anderen treffen.  

 

Die Jugendlichen hatten eine Woche Zeit, ihre Lebenswelt zu fotografieren. Danach 

konnten sie die Fotoapparate am Gemeindeamt abgeben.  

 

Am 28. April 2008 trafen wir uns zum zweiten Mal mit den 

Jugendlichen im Gasthaus Schiffmeister, um die 

ausgearbeiteten Fotos zu besprechen. 

Sie erzählten uns ihre Erlebnisse, Gefühle 

und Wünsche, die mit den jeweiligen Bildern in Zusammenhang 

stehen. Danach gestaltete jede/r einzelne Teilnehmer/in sein/ihr 

eigenes Fotoplakat. Dabei hatten sie auch die Möglichkeit, die 

Fotos schriftlich zu kommentieren und ihr Plakat  kreativ zu 

bemalen.  

 

Im Anschluß daran fertigten wir ein 

Gedächtnisprotokoll über die einzelnen 

Gespräche an. Die Inhalte wurden 

zusammengefasst und strukturiert, um so 

in die Endergebnisse einfließen zu 

können. 
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5.4 Ergebniszusammenfassung der drei Methoden 

5.4.1 Kritik 

Kritik an örtlichen Gegebenheiten sowie in Hinblick auf die vorhandenen Vereine ließ 

sich aus den Äußerungen von manchen Jugendlichen ableiten, die da lauteten, dass 

gewisse Vereine für sie zu wenig zugänglich sind. Dennoch sind den von uns 

befragten Jugendlichen verschiedene krummnußbaumer Vereine sehr wohl bekannt, 

einige von ihnen zählen auch zu den aktiven Mitgliedern.  

Der Jugendclub, welcher vor 30 Jahren gegründet wurde, war zum untersuchten 

Zeitpunkt eben erst wieder eröffnet worden und es fanden dort auch schon einige 

Events statt. Eine Entwicklung allerdings, die von viele Jugendlichen nicht 

wahrgenommen wurde. 

 

Die Lage des Funcourts direkt an der Straße lieferte Anlass zu Kritik von den 

Jugendlichen, da dadurch die Anonymität nicht gewahrt wird und Kontrolle seitens 

der Eltern befürchtet wird.  

 

Vor allem im Winter fehlt den Jugendlichen eine Möglichkeit beziehungsweise ein 

Raum, um in Krummnußbaum etwas unternehmen zu können. Kritisch merkten die 

Jugendlichen an, dass sich die Gemeinde, vermutlich aus Kostengründen, nicht dazu 

bereit erklärt, ihnen einen Raum zur Verfügung zu stellen.  

 

Die Jugendlichen gaben an, dass Krummnußbaum auch „Angsträume“ für  

Jugendliche hat - für Mädchen gehört hier vor allem der Bahnhof dazu. Die Jüngeren 

(13 – 15 Jährigen) meiden allerdings auch gewisse Plätze, an denen sich ältere 

Jugendliche aufhalten. 

 

Für einige der Jugendlichen steht fest, dass sie aufgrund ihrer Ausbildung oder ihres 

späteren Berufes Krummnußbaum verlassen werden. Hierbei denken sie vor allem 

an Wien oder an die größeren, in der Nachbarschaft liegenden Gemeinden, wie 

Pöchlarn oder Ybbs, als zukünftige Wohnorte. 

Diese Ortschaften sind es auch, die von der Mehrheit der Jugendlichen zur 

Freizeitgestaltung -  mangels lokaler Angebote Krummnußbaums  - genützt werden.  
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Treffpunkte in Pöchlarn sind der Schlosspark im Sommer und ein bestimmtes 

Kaffeehaus im Winter. Auch das Freibad und der große Spielplatz sind im Sommer 

beliebte Sammelpunkte der Jugendlichen. An den Wochenenden besuchen viele der 

Befragten das Kino in einer größeren Stadt (wie zum Beispiel St. Pölten, 

Wieselburg). In Ybbs/ Kemmelbach treffen sie sich in einem Lokal um Tischfußball 

und Billard zu spielen. 

Anhand unserer durchgeführten Methoden kam ein breit gestreutes Spektrum an 

unterschiedlichen Freizeitinteressen der Jugendlichen zum Vorschein. Hierzu gehört 

unter anderem Fußballspielen, Rad fahren, Inlineskaten, Volleyball spielen, Musik 

hören, Verwandte besuchen, Einkaufen und/oder ins Kino gehen und die Aktivität in 

Vereinen z.B.: Musikverein, Sportverein. Festzustellen war ebenfalls, dass 

technische Geräte wie Handy, Fernseher, Spielkonsolen und Computer einen hohen 

Stellenwert bei den Jugendlichen einnehmen.  

Weiters erkannten wir, dass Jugendliche in weitgehend verplante Zeitstrukturen 

eingebettet und fast immer beschäftigt sind - sei es schulischer, familiärer oder 

privater Natur. Die von uns befragten Jugendlichen sind sehr viel in Krummnußbaum 

unterwegs, vorwiegend, um private Umfelder zu erreichen, wie etwa die Großeltern 

oder Nachbarn.  

5.4.2 Wünsche 

Von der Mehrheit der Jugendlichen wird ein 

Jugendraum gewünscht. In diesem Raum sollen 

keine Eltern anwesend sein, sondern dieser soll 

von ihnen selbst verwaltet werden. Aber um 

Gruppenbildungen und Ausgrenzungen 

vorzubeugen, wünschen sich einige Jugendliche 

klare Regeln und manche äußerten auch das Bedürfnis nach einer neutralen 

Betreuungsperson. Auch wurde stets aufs Neue betont, dass dieser Raum allen 

Jugendlichen zur Verfügung stehen sollte; die Dominanz von einer Gruppe sollte auf 

jeden Fall verhindert werden. Es soll nicht den Gedanken geben: „Wenn die da 

drinnen sind, gehen wir nicht mehr rein, denn sonst werden wir von denen gehänselt 

und verspottet.“  
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Vermehrt wurde der Wunsch nach uneinsehbaren Orten geäußert, vor allem um 

mehr Privatsphäre zu haben und nicht von Eltern kontrolliert zu werden. Weiters soll 

den Jugendlichen eine größere Auswahl an Treffpunkten und Möglichkeiten zur 

Freizeitgestaltung geboten werden.  

Vereine sind eine wesentliche Sozialisationsinstanz für Kinder und Jugendliche. Sie 

heben Ehrenamtlichkeit hervor, liefern Aktivität, ermöglichen Erlebnisse in der 

Gemeinschaft außerhalb des Schulbezuges und fördern den Zusammenhalt in der 

Gruppe. Für die Gemeinde bedeutet dies, dass über den Jugendverein eine 

Bezugsgruppe von Jugendlichen erreicht werden kann. Hinsichtlich der 

Vereinsangebote tendieren Jugendliche zu einer größeren Unverbindlichkeit und 

Vielseitigkeit. Es wurde auch eine fehlende Öffentlichkeitsarbeit der Vereine 

bemängelt. So meinten einige, dass der Fußballverein zugänglicher und öffentlicher 

sein sollte und durch Infos und Plakate mehr auf die Angebote aufmerksam machen 

könnte. Außerdem würden die Jugendlichen Zuschüsse für Vereinsbeiträge bzw. 

billigere Beiträge für Kinder und Jugendliche begrüßen. 
 

5.4.3 Spannungen 

Mithilfe unserer durchgeführten Methoden hat sich für uns ein interessanter Aspekt 

herauskristallisiert, nämlich Spannungen zwischen jüngeren und älteren 

Jugendlichen. Damit sind Unstimmigkeiten zwischen den in etwa 11-15 jährigen und 

den 16-20 jährigen Jugendlichen gemeint. Im Laufe der Gruppendiskussion kam 

deutlich zum Ausdruck, dass die Interessen dieser Altersgruppen weit auseinander 

klaffen. Die 11-15 Jährigen finden sich gemeinsam eher zu Hause ein, bei Nachbarn 

oder bei FreundInnen. Die 16-20 Jährigen, von denen sich einige während der 

Woche nicht in Krummnußbaum aufhalten, treffen sich an Wochenenden an 

öffentlichen Orten, z.B. in Kaffeehäusern, Gasthäusern oder Diskotheken. Im Laufe 

unserer Methodendurchführungen sind diese Reibungspunkte stets aufs Neue 

zutage getreten.  

5.4.4 Familie und Freizeit  

Durch unsere Erhebungen und Gespräche haben wir festgestellt, dass die Familie 

einen wichtigen Faktor für die von uns befragten Jugendlichen darstellt. Dies zeigte 

sich vor allem bei den Zeitbudgets. Hier bildet die Menge der Zeit, die Jugendliche 

gemeinsam mit ihrer Familie (Eltern, Geschwister, Großeltern) verbringen, einen 
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deutlich erkennbaren Schwerpunkt der Lebensgestaltung. Die Jugendlichen sind 

auch noch in vielen Bereichen ihres Lebens auf Eltern angewiesen, zum Beispiel um 

weiter entfernte Orte zu erreichen. Diese eingeschränkte Mobilität ist vermutlich auch 

ein Grund, warum Jugendliche sehr viel Zeit in Krummnußbaum verbringen.  

5.4.5 Beteiligungsbereitschaft  

Vor allem die Jugendlichen im Alter von 13 und 14 Jahren beteiligten sich engagiert 

bei unseren verschiedenen Erhebungsmethoden, wobei mehr Burschen als Mädchen 

vertreten waren. Möglicherweise ist die Beteiligungsbereitschaft der Jüngeren darauf 

zurück zu führen, dass diese Zielgruppe für uns leichter zu erreichen war (vor allem 

über die Schule). Allgemein konnten wir feststellen, dass sich die Jugendlichen durch 

direkte Ansprache motivierter fühlten mit zu arbeiten und es war auch großes 

Interesse an Mitsprache erkennbar – wenn auch mancherorts begleitet von der 

Annahme, dass sich sowieso nichts ändern wird.  
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6. Anregungen 

Aus den angeführten Ergebnissen unserer Forschung können folgende Anregungen, 

die eine höhere Beteiligung der Jugendlichen im Gemeinwesen fokussieren, 

formuliert werden: 

 

6.1 Jugendnahe Vereinsarbeit  

Der persönliche Bezug zu Personen im 

Verein ist ein ausschlaggebender Faktor  

für Jugendliche und kann wesentlich dazu beitragen, etwaige Schwellenängste zu 

minimieren. Daher empfehlen wir VereinsfunktionärInnen, ganz bewusst den 

persönlichen Kontakt zu Jugendlichen aufzunehmen.  

Dennoch sollten Vereine ihre Öffentlichkeitsarbeit intensivieren, beispielsweise mit 

Hilfe von Plakaten, Flyern und Ankündigungen. Dabei allerdings sollte auf eine 

jugendgerechte Performance geachtet werden. Den befragten Jugendlichen waren 

bei weitem nicht alle Vereine und/oder der gesamte Umfang der von ihnen getätigten 

Angebote und Aktivitäten bekannt.  

Einer lebensweltorientierten Teilhabe entspricht es auch, sich darum zu bemühen, 

die Aktivitäten der Vereine an die spezifischen Interessen von Jugendlichen 

anzugleichen. Das meint, dass Intentionen der Jugendlichen wahrgenommen und in 

die Strukturen bestehender Vereine integriert werden sollten bzw. durch die 

Entstehung neuer Vereine die Interessen der Jugendlichen unterstützt und gefördert 

werden.  

Um eine breitere Sichtbarkeit der Vereinsangebote in der Öffentlichkeit zu erreichen, 

wurde im Projektteam die Idee eines „Tag der offenen Tür“ geboren, der den 

Jugendlichen unverbindlich die Möglichkeit bietet, die Aktivitäten der Vereine kennen 

zu lernen, sie möglicherweise aus zu probieren und vor allem mit den 

Vereinsmitgliedern in Kontakt zu treten. 

 

Vereinsangebote für junge Menschen unverbindlicher als bisher zu gestalten, kann 

auch ein Beitrag dahingehend sein, es Jugendlichen zu erleichtern, diese 

Möglichkeiten anzunehmen. Gerade weil unsere Gespräche und 

Erhebungsmethoden mit den Jugendlichen das große Eingebundensein in 
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vorstrukturierte Zeitbudgets (Schule, Familie, Hausaufgaben und Fahrtzeiten) zu 

Tage gefördert haben, scheint eine gewisse Unverbindlichkeit förderlich. Aus einer 

hohen Verbindlichkeit kann eine generelle Überforderung resultieren, die Jugendliche 

davon abhält, einen weiteren verbindlichen Fixpunkt in ihrer Wochengestaltung 

aufzunehmen. 

6.2 Jugendraum 

Als ausdrücklicher Wunsch der Jugendlichen wurde mehrfach ein Jugendraum 

erwähnt. Dieses Anliegen möchten wir auch in unseren Anregungen hervorheben, da 

er für die Jugendlichen als geschützter und unabhängiger Treffpunkt fungieren kann. 

Er bietet den Jugendlichen Platz, um sich auszutauschen, neue 

Freizeitgestaltungsmöglichkeiten kennen zu lernen und ist vor allem auch ein 

Treffpunkt in den kälteren Jahreszeiten.  

Zu diesem Thema haben die Jugendlichen eine Menge 

an Ideen und Vorstellungen. Eine Mitgestaltung und 

Mitbestimmung der Jugendlichen scheint daher dringend 

empfohlen. Gerade auch, weil es in weiterer Folge eine persönliche Bindung an den 

Jugendraum seitens der Jugendlichen bedeuten würde. 

6.3 Integration der Familien ins Gemeindeleben 

Ein wesentlicher Faktor bezüglich der Beteiligung von Jugendlichen im 

Gemeindeleben stellt der Integrationsgrad der Familien in das Gemeinwesen dar. 

Die Familie übernimmt eine zentrale Sozialisationsfunktion, in der neben der 

Förderung der Kinder und deren Talenten auch Vorbildwirkung hinsichtlich der 

Beteiligung am Gemeinwesen, am Gemeinde– und Vereinsleben passiert. Darauf 

ließen auch unsere Methoden schließen. Zumeist waren diejenigen Jugendlichen in 

Vereinen tätig, deren Eltern auch am örtlichen Vereinsgeschehen beteiligt sind. 

Kinder und Jugendliche können daher auch über ihre 

Familien erreicht werden, besonders jene, deren Familien gut 

im Gemeindeleben verankert sind. Anders verhält es sich im 

Falle von zugezogenen Familien und deren Kindern. 

Vermutlich kann eine Teilhabe dieser Kinder und Jugendlichen durch ein Bemühen 

um eine Integration der gesamten Familie erreicht oder zumindest erleichtert werden. 
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Das bedeutet eine offensive, auf Einbeziehung neuer Gemeindemitglieder 

ausgelegte Kommunalpolitik.  
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7. Einreichung des Projekts beim Österreichischen 

Präventionspreis 2008 

 
Das Österreichische Zentrum für Kriminalprävention vergab am 24. Mai 2008 in Graz 

erstmals einen Preis für Projekte und Initiativen, die in der Lage sind, Sucht, 

sexuellen Missbrauch, physische und psychische Gewalt, Betrug, 

Eigentumskriminalität usw., zu verhindern.  

Teilnahmeberechtigt waren: 

- Gemeinden 

- Vereine, Organisationen, Institutionen 

- Schulen 

- Polizei 

- Firmen 

- jeder, der sich für Kriminalprävention interessiert und einsetzt 

 
Ziel der Veranstalter war es vor allem, die Eigenverantwortung der Menschen zu 

stärken und aufzuzeigen, dass mit Kreativität und Engagement auf dem Gebiet der 

Kriminalprävention viel zur Sicherheit beigetragen werden kann. 

 
Insgesamt wurden österreichweit 123 Projekte eingereicht, wovon die besten 25 

Projekte von einer unabhängigen, fachkundigen Jury nominiert wurden.  

Der Preis wurde in den Kategorien Gesamtprävention, Schule, Sucht, Kunst und 

Gewalt vergeben.  

 
Die Bewertung erfolgte nach folgenden Kriterien: 

- Konzeption des Projekts 

- Eignung als präventive Maßnahme 

- Wirkung des Projekts 

- Engagement der Bewerber 

 

Das Projekt „Youth Wanted – Jugend gefragt“ wurde in der Kategorie „Gewalt“ für 

einen Preis nominiert und gehörte damit zu den besten 5 eingereichten Projekten im 

Bereich der Gewaltprävention. 
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Anhang 
 

Diverse Flyer 

Leitfaden für Gruppendiskussion und Zeitbudget 

Einladung zur Abschlusspräsentation 

Zeitungsartikel NÖN 
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Leitfaden Gruppendiskussion Jugendliche in 
Krummnussbaum 
 
Freizeitgestaltung wo, was, wie, mit wem (Gruppengröße) 
 
·  Wann haben Jugendliche Freizeit? 

o Nachmittage, Abende, Wochenende, Ferien,  
·  Wo verbringen die Jugendlichen ihre Freizeit?  

o Jahreszeiten, Wetter, Zeit 
·  Was macht die Aufenthaltsorte attraktiv? 
·  Was wird dort getan? 
·  Was fehlt? 
·  Gruppenzusammensetzung: Alter, Geschlecht, Wohnort 
·  Woher kennen die Jugendlichen einander? Schule, Park, Ferien? 
·  Welche Bedeutung hat Familie? Wie viel Zeit wird mit der Familie verbracht? Wie 

unterstützen die Eltern die Jugendlichen/Geschwister bei der Freizeitgestaltung 
(abholen – „Taxi“)? 

·  Interessen der Jugendlichen? 
 
Einstellung der Jugendlichen zu den kommunalen Einrichtungen: 
·  Welche Angebote kennen die Jugendlichen? 
·  Welche nutzen sie? 
·  Welche Grenzen werden den Jugendlichen von der Gemeinde gesetzt? Was ist 

verboten? 
·  Bewertungen – positive, negative Beispiele 
·  Gründe für Bewertungen 
·  Welche Einrichtungen (Vereine?) würden sich Jugendliche wünschen? Und wie 

(von wem) werden diese geführt (Öffnungszeiten etc.) 
·  Gibt es Vertrauenspersonen in der Gemeinde (auch nicht-politisch)? 
·  Ewas ist den Jugendlichen allgemein am Gemeinwesen wichtig? 
·  Was wollen die Jugendlichen auf keinen Fall? 
 
Integration der Jugendlichen in der Gemeinde 
·  Wie werden sie behandelt? 
·  Welchen Stellenwert hat die Jugend in der Gemeindearbeit 
·  Welches Image haben Jugendliche in der Gemeinde? 
 
Zukunftsperspektiven, -szenarien, Vorstellungen über Lebensverlauf? 
 
Präsenz und Engagement in der Gemeinde: Beteiligung 
 
 
Vorwissen aus Beobachtung: 
Fun-Court (Skater- und Basketball-Platz) neben dem Fussballplatz und neben dem 
zukünftigen Kinderspielplatz 
 
Camping, grillen, baden: 
Beach-Volleyball Platz auf Privatgrund – soll von der Gemeinde gekauft werden 



 
Abschlußbericht „Youth Wanted – Jugend gefragt“  

 Krummnußbaum September 2008 
 

24 

Badeplatz an der Donau 
 
Motorboot-Hafen 
 
Bedeutung der Umlandgemeinden – Pöchlarn 

·  Volleyballverein mit Spielerinnen aus KNB 
·  Lokale 
·  Golling und „die Gollinger“ 

 
 
Thematische Vorannahmen: 
Passivität der Jugendlichen 
Ablehnung der Angebote 
Scheinbare Orientierungslosigkeit der Jugendlichen 
 
Traditionen von Einrichtungen (Jugendclub, Gesangsverein, etc.) werden nicht weiter 
geführt, es gibt keine Verantwortlichen,  
Vermutete Ursachen: Bauernsterben, Urbanisierung, Zuzug, Wegzug; Jugendliche 
gehen der Gemeinde verloren 
 
Wenig Angebot für Kinder (keine Kindervereine, Kinderchor, Tanzgruppen, 
Insgesamt wenig Angebot für Kinder und Jugendliche in den bestehenden 
Einrichtungen 
 
Alter:  unter 15: 242 Kinder 
  15 – 19 J: 107 (Volkszählung Statistik Austria; Jahr 2001) 
 
Zielgruppe: 13 – 19  
 
In der FOW liegt der Schwerpunkt auf der Altersgruppe 13-15 J. Es wird eine 
Gruppendiskussion durchgeführt werden 
 
Im Projektunterricht soll der Schwerpunkt auf der Altersgruppe der 16-19 J. liegen. 
Aktivierende Befragung (Fotodokumentation im Rahmen einer Stadtteilbegehung) 
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Thema Informationsfragen Einstellungsfragen - 
Detailfragen 

   
Freizeitgestaltung Was ist Freizeit? Habt ihr zuwenig Freizeit? 
 Was ist nicht Freizeit?  
 Wann?  
 Wo? Was macht diese Orte 

attraktiv? 
 Mit wem? Wo würdet ihr lieber 

hingehen? Warum? 
 Was wird getan? Warum könnt ihr dort nicht 

hingehen? 
 Wie oft?  
  Bedeutung der Familie : 

Taxi,  
Erlaubnis, Verbote 

 Welche Bedeutung haben 
Umlandgemeinden? 

Volleyballverein 
Lokale 
„Die Gollinger“, „die 
Pöchlarner“, „die Kremser“ 
etc. 

   
Angebote Welche kennt ihr? Positive / negative Beispiele 
 Welche nutzt ihr? Wünsche? Welche Vereine 

sollte es geben? 
 Vereine (Öffnungszeiten) Was wollt ihr auf keinen 

Fall? 
 Treffpunkte: bestimmte 

Orte, Plätze 
Gibt es eine 
Vertrauensperson, 
Verantwortliche, Leitfigur, 
Organisator? 

   
Integration – soziales 
Zusammenleben 

Wie viele Jugendliche 
kennt ihr in KNB? 

 

 Gibt es Cliquen? 
Gruppen?, „Banden“? 

Wie sehr seid ihr in eine 
Gruppe integriert? 

  Warum gerade mit diesen 
Leuten? 

  Wem würdet ihr euch nicht 
anschließen? 

Persönliche 
Zukunftsperspektiven 

In KNB bleiben? Schule, 
Beruf? 

Warum wollt ihr wegziehen? 
Warum bleiben? 
Was macht KNB attraktiv? 
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Leitfaden für Nachbesprechung - Zeitbudget 
 

·  Aktivität – Passivität 

·  seit wann? 

·  warum/ warum nicht? 

·  Zufriedenheit 

·  Kombination mit Interessen? 

·  Interessen, die nicht in der Gegend 

·  Wo ist Platz für Neues/Anderes? 

·  Was ist wichtig in der Freizeit 

·  Wer gestaltet welche Aktivität (zB Eltern) 

·  Fixpunkte/Autonomie 

·  Vereine (Gründe dafür? dagegen? Wie müsste Vereinsleben gestaltet sein?) – 

Verbindlichkeit 

·  Langeweile/Zeitvertreib 

 

Jugendliche am Ende fragen ob sie ihren Wochenplan für eine Ausstellung zur 

Verfügung stellen wollen. 

 

Notizen dazu machen �  Gedächtnisprotokoll verfassen 

 

ZEIT steht bei dieser Methode im Vordergrund, die Fotomethode ist auf Orte 

spezialisiert. 
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